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Sonnabend den 30. Juli. 


Jul an d. 


Berlin den 27, Juli. Se. Majeſtaͤt der König 
haben Allergnädigſt geruhf; 8 2 1 
Den bei der zweiten Abtheilung des Miniſteriums 
des Koͤniglichen Hauſes angeſtellten Regierungsrath 
Strautz zum Geheimen Finanz⸗Rathe zu ernennen. 


Aus lan d. 
g Rußland und Polen, 

St. Petersburg den 21. Juli. Am 13. d. M. 
begab ſich eine Deputation der hieſigen Kaufmann⸗ 
ſchoft mit dem Bürgermeiſter der Hauptſtadt, Hrn. 
Alferowskij, zu Ihren Majeftäten, um Hoͤchſtden⸗ 
ſelben zu Ihrer ſilbernen Hochzeit Gluͤck zu wuͤn⸗ 
ſchen. Der Kaiſer und die Kaſſerin empfingen dieſe 
Deputation auf das huldreichſte und ertheilten dere 
ſelben ihre Anerkennung für das zum Andenken dies 
ſes Tages geſtiftete Waiſenhaus für 50 Alternlofe 
Kinder aus der Klaſſe der Kaufleute und der Burger. 

Warſchau den 18, Jull. (Privatm. der Bresl. 
Ztg.) Am 1. (13.) d. wurde der Geburtstag uns 
ſerer Kaiſerin⸗Koͤnigin Alexandra hoͤchſt feierlich) und 
theilnehmend begangen. In den Tempeln aller Re⸗ 
ligionen war Gottesdienſt. In der Ruſſiſchen Ka⸗ 
thedrale zur heil. Dreieinigkeit celebrirte der Erzbi⸗ 
ſchof Antoni und während der Dankhymne erſchol⸗ 
len von der Eſtadelle 101 Schüſſe, Um 3 Uhr gab 
Ihre Durchlaucht die Fürſtin von Warſchau in dem 


Jauberſchloß von Laſienki ein großes Feſtmahl von 


750 Gedecken. Bei der auf die Monarchen ausge⸗ 


brachten Geſundheit gab die in einiger Entfernung 
aufgeſtellte Batterie der ſchoͤnen reitenden Koſaken⸗ 


tree die „Sylphide“ gegeben. 


Artillerie die Ehrenſalbe. Zwei militairiſche Orche⸗ 
ſter führten fortwährend ausgewaͤhlte Muſikſtuͤcke 
auf. In dem offenen Theater wurde bei freiem En⸗ 
Der Vorſtellung, 
welche durch eine auf die Feier des Tages gedichtete 


Cantate beendigt wurde, geruhten die Fürſtin von 


Warſchau mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Anaſta⸗ 
ſia, beizuwohnen. Das Schloß und die Umgegend 
mit ihren Gebäuden, Gewaͤſſern, Bruͤcken und man⸗ 
nichfaltigen Gaͤngen erſchien in einer magiſchen Be⸗ 
leuchtung von 50,000 Lampen, 2000 Feuerkoͤrben 
und mehreren ganz neu aufgeſtellten ſchoͤnen Chine⸗ 
ſiſchen Laternen. Da das Wetter dem Feſte hoͤchſt 
guuſtig war, fo erfreute ſich daran eine ſehr große 
Maſſe Zuſchauer und erquickte ſich dabei noch koͤſt⸗ 
lich an dem Wohlgeruch, den die reiche Bluͤthe des 
Lindenhains ausſtroͤmte. Man bemerkte bei dieſem 
Feſte zum erſten Male die Polniſchen Senatoren in 
ihrer jetzigen neuen Uniform, roth mit reicher Gold⸗ 
ſtickerei. — Die Gerichte, daß man bei den letzten 
Feuersbruͤnſten hier Anzeigen von angelegtem Feuer 
gefunden habe, find unwahr und völlig ungegruͤn⸗ 
det, auch iſt Niemand, auf welchen deshalb irgend 
ein Verdacht gefallen wäre, eingezogen worden. — 
Die zu Senatoren und Mitgliedern des Senals er⸗ 
nannten Perſonen haben bereits davon die vorläufige 
offizielle Anzeige, aber noch nicht ihre wirkliche Be⸗ 
ſtallung erhalten. Die Geſchaͤftsführung des War⸗ 


ſchauer Senats wird mit dem 1. Oktober beginnen. 


In beiden Abtheilungen haben die Prokuratoren 
einen ſehr großen Einfluß; ihre Stimmen konnen 
nur verworfen werden, wenn 2/3tel der Anträge 
gegen fie find, Kann ſich ein Senats⸗Departement 
über ein abzugebendes Urtheil nicht vereinigen, fo 


wird es in einer Plenarſitzung beider gefallt. Auch 


darf der Statthalter befehlen, daß gewiſſe Sachen 
in einer Plenarſitzung entſchieden werden ſollen. Die 
beiden vereinigten Oepartements uͤben die Funktio⸗ 
nen des bisherigen, nun aufgehobenen Staatsraths 
aus. Den Polniſchen Rechtsgelehrten iſt durch die 
Errichtung des Warſchauer Senats eine ganz neue 
Laufbahn eröffnet, welches zu den hoͤchſten Wuͤrden 
des Landes führt. — Den Fürſten Statthalter will 
man bereits den 22. d. M. von Peteesburg zürück 
erwarten. Dem Befehle des Adminiſtratſonsrathes 
zufolge, wird noch dieſes Jahr die Bank vom 20. 
d. bis zum 1. k, M. geſchloſſen ſeyn, um ihre halb⸗ 
jährigen Rechnungen abzuſchließen. Die Auswech⸗ 
ſelung der Vankbillets erleidet dadurch aber keine 
nterbrechung, : 
u 2 rent teich. 8 
Paris den 23. Juli. Der geſtrige Empfang in 
den Tuilerieen machte auf alle Anweſende einen un⸗ 


gemein 'wehmäthigen Eindruck. Der König wollte 


vergebens den Schmerz, der in ihm lebt, zu be⸗ 
herrſchen ſuchen; der Anblick der verſchiedenen Cor⸗ 
wationen und Deputgtionen, deren Mitglieder 
Rmmiiſch eine ſo lebhafte Neigung zum Kronprin⸗ 
zen hegten, entriß ihm oft Thränen; beſonders war 
dies der Fall, als die Offiziere der National⸗Garde 
und der Linien⸗Truppen bei ihm vorüberſchritten. 
Als endlich der Staats⸗Rath in den Thronſaal ein⸗ 
geführt wurde, waren die Kräfte Sr. Majeftät fo 
e d er ſich niederſetzen mußte, Seine 
Söhne zeigten eine nicht minder große Betrübniß, 
und Jeder entfernte ſich, erſchüttert durch den ruͤh⸗ 
renden Auftritt, dem er beigewohnt hatte. — Die 
Koͤnigin und die mit ihr nach Paris gekommenen 
Prinzeſſinnen empfingen in ihren Gemaͤchern meh⸗ 
rere Damen. er 
Von allen Seiten kommen Beileidsadreſſen an 
den König; die Municipalbehoͤrden wetleifern mit 
den Civik⸗ und Militarangeſtellten in Darlegung 
ihrer Sympathien fuͤr die Dynaſtie, ihrer Theil⸗ 
nahme an dem Schmerz des Königs und feiner er⸗ 
lauchten Familie. ö 


Die Frage von der Regentſchaft wird bereits 


vielfach eroͤrtert; zwei Anſichten kreten beſonders 
hervor: Die Einen wollen die Regentſchaft der Her⸗ 
zogin von Orleans übertragen wiſſen; die Andern 
meinen, uur dem Herzog von Nemours komme die 
hohe Function zu. Das Kabinet ſoll ſich für die 
letztere Meinung entſchieden haben. Es durfte auch 
den Kammern vorgeſchlogen werden, dem Regen⸗ 
ten eine Dotation von zwei Million auszuſetzen. 
Die Legitimiſten finden, die Herzogin von Orleaus 
koͤnne ſchon, weil ſie eine Proteſtantin ſei, nicht 
zur Regentſchaft gelangen. di: 1. HT 
Das Zimmer, in welchem der Herzog von Orleans 
ſein Leben ausgehaucht hat, wird ganz genau auf⸗ 
ßenommen; die Königin will ein gleiches Zimmer 


7 
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de Blicke gefallen find, 


ö dem Sohne zu weihen gedenkt. 


anlegen und einrichten laſſen; 


im Schloß zu Neuilly 
alle Gegenſtaͤnde, auf 
ſollen in das Local 


gebracht 
das der erfinderiſche Schmerz der 


Mutter 
Das Haus, wo⸗ 
rin der Herzog von Okleans den Todeskampf be⸗ 
ſtanden hat, wird niedergeriſſen; eine Kapelle komt 
an den Platz. N 

Der Monteur veröffentlicht heute den Text der 
Konddlenz⸗Adreſſen, welche geſtern in den Tuile⸗ 
rieen von den verſchiedenen Koͤrperſchaften dem Koͤ⸗ 


werden, 


nige überseicht wurden. Sie drucken alls die innigſte 


Theilnahme an dem großen 
aus, welchen die Koͤnigl. Familie und Frankreich 
durch den Tod des Herzogs von Orleans erlitten. 

Der Telegraph meldet die geſtern erfolgte Ankunft 
des Prinzen Jofnoſlle in Toulon. Der Prinz wird 


ſchmerzlichen Verluſt 


in der nächften Nacht in Neuilly eintreffen koͤnnen. 
Das pon Toulon gbgeſchickte Aviſoſchiff hatte die 


Flotte des Admirals Hugon in kurzer Entfernung 
von Palermo getroffen. 

Das Programm fuͤr das feierliche Leichenbegaͤng⸗ 
niß des Herzogs von Orleans iſt jetzt feſtgeſetzt. 
Es wird kein Aufwand geſpart werden, um dieſer 
Trauer⸗Ceremonie die größte Pracht und Wurde zu 
geben. Der. König ſelbſt hat die Details der Lei⸗ 
chenfeier ſeines Sohnes angegeben. und beſtimmt. 
Der Eutwurf dazu iſt von dem berühmten Architek⸗ 


ten Visconti, 19 1 verblichenen Thronfolgers 


des Königs der Franzofen vollkommen würdig. 

Am 30ſten d. M. wird im feierlichen Zuge die 
Leiche des Herzogs von Orleans in Neuilly abge⸗ 
holt werden. Diefer Zug wird ungefähr dem bei 
der Leichenfeier des Kalſers Napoleon gleichen, nur 
wird er diesmal noch glaͤnzender fein, da die Prin⸗ 
zen, die Miniſter, das diplomatiſche Corps, und 
alle Honoratioren, die damals nur in der Invaliden⸗ 
Kirche erſchienen, an dem gegenwärtigen Leichen⸗ 
zug Theil nehmen werden. "Der Galla⸗Leichenwa⸗ 
gen, worauf der Sarg des Kronprinzen nach der 
Notre⸗Dame⸗Kirche abgeführt werden wird, beſteht 
aus zwei Abthellungen, wovon die untere den Sarg 
aufnehmen ſoll. Sie iſt ganz mit ſchwarzem reich 
in Silber geſtickten Sammet drappirt und hat an 
jeder der Außeren Ecken einen geflügelten Genius 
aus getriebenem Silber, welche zuſammen den Wa⸗ 
Figuren, ebenfalls aus Silber, ſchweben und eine 
herrlich gearbeitete, mit ſchwarzen Federn geſchmückte 
Rüstung tragen. Um den äußeren Rand des Wi⸗ 
geuhimmels find Roͤmiſche Helme mit fliegenden 


Federn angebracht. Hinter den bier geflügelten 
Genien erheben Feb Trophäen von ER eh 
nen, Das große Sargtuch, deſſen Enden bis auf 
den Boden herunterhangen werden, iſt ebenfalls 
aus ſchwarzen Sammet mit koſtbaren filbernen 


genhimmel dach über welchem zwei allegorſſche 


Stſckereſen. Das Ganze iſt mit den Wappenſchil⸗ 


welche des Prinzen ſterben⸗ 
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dern des Verblichenen behängt. Der Leichenwagen 


wird bon ſechs ganz in Tuch gehuͤllten ſchwarzen 
Pferden, deren Decken bis an den Boden ſtreifen 
werden, gezogen. use 

Hinter dem Leichenwagen koͤmmt ein ſechsſpanni⸗ 
Trauerwagen in- und auswendig mit ſchwarzem 
Tuch belegt, mit der Hof=Lioree in tiefſter Trauer. 
In dieſem Wagen werden die Prinzen, Brüder des 
Herzogs von Orleaus, ſitzen, welche die Trauer 
anführen werden. Hinter dieſem Wagen‘ folgt in 
einem vierſpaͤunipen Wagen das Herz des verſtorbe⸗ 
nen Kronprinzen in einem ſilbernen Gefäß: Zwel 
Geiſtliche figen daneben. Zwei andere vierſpaunige 
ſchwarze Wagen mit ſilbernen Verzierungen und ſil⸗ 
bernen Krogen am Wagenſchlag ſind fur die Mini: 
ſter und Marſchaͤlle von Frankreich beſtimmt. Sechs⸗ 
zehn andere zweiſpäunige Trauer-Wagen mit dem 
Wappen des Verſtorbenen, werden deſſen Adjutan⸗ 
ten, Ordonnanz Offiziere, ſo wie die Adjutanten 
des Könige und der übrigen Prinzen aufnehmen. In 
dein Leichenzuge wird auch dus Schlachtroß, wel⸗ 
ches der Herzog von Oeleans während feines letzten 
Feldzugs bei den eiſernen Thoren in Algerien be⸗ 
ſtieg, geführt werden. 3228 171 
Auf dem Platze bei der Notre-Dame ⸗Kirche an⸗ 
gelangt, wird der Sarg aus dem Wagen gehoben. 
Zu dieſem Ende iſt vor dem Haupt⸗Eingange der 
Domkirche ein großes Trauerzelt errichtet worden, 
welches auf vierzehn rieſenhaften Pfeilern ruht, auf 
deren Spitzen Rauchgefaͤße aus Bronze angebracht 
find, worin während der Leſchenfeier Weſhrauch 
brennen mird. Vor dem Eingange dieſes Zeltes ſind 
zwei große, hundert und zwanzig Fuß hohe Maſt⸗ 
baͤume aufgerichtet, von deren Spitze zwei lange 
umflorte Wimpel, mit dem Wappen des Kronpein⸗ 
zen wehen werden. Auf dertoberſten Höhe der bei⸗ 


den Notre-Däme⸗Thürme werden ebenfalls zwei 


funfzig Fuß hohe Maftbaume errichtet, von welchen 
herab ſchwarze mit ſilbernen Sternen beſaͤete Fahnen 
hängen ſollen. Die äußere Ausſchmuckung der 
Haupt⸗Fagade von Notre-Dame reicht bis zu der 
oberſten Gallerie, wo der Dachgiebel ſich zu erhe⸗ 
ben anfaͤngt. Die Fagade entlang und unter der 
oberſten Gallerie werden drei ſchwarze Felder ſich 


ausbreiten, die mit ſilbernen Verzierungen ausge⸗ 


ſchmuͤckt find und worauf Cypreſſenkraͤnze und Kreuze 
abwechſeln. Zwei große Cypreſſenkraͤnze werden die 
Inſchriften „An vers“ „Alger“ kroͤnen eine Hin⸗ 
deutung auf die Feldzuͤge, worin der verſtorbene 
Kronprinz ſich befonders hervorthat. Die große 
Gothiſche architektoniſche Roſe, welche auf der 
Haupt-Fagade prangt, wird einen rieſenhaften Nas 


menszug des Herzogs mit der herzoglichen Krone 


tragen, das Ganze mit Eypreſſenkränzen umgeben. 
Die ſogenante Gallerie des Rofs auf der Fagade 
wird mit einem breiten filberverbrämten, ſchwarzen 
Tuche ausgelegt ſein, worauf Sterne und Herzogs⸗ 


krötten prangen werden. "Die drei Haupk⸗Eingän⸗ 
ge der Domi werden mit kollegen ſchwärzen 
Vorhängen drappftt ſein. Die Quaſten dieſer Vor⸗ 
hänge werden durch ſilberne Helme gehalten. 
Die ganze innere Kirche von Notre-Dame wird 
von oben bis unten mit ſchwarzem Tuche, worauf 
ſilberne Verzierungen im Byzantiſchen Styl zu fes 
hen ſind, ausgeſchlagen werden; ſelbſt das Innere 
der hohen Tribünen wird mit ſchwarzem Tuche bes 
hangen fein, Auf beiden Seiten des großen Schif⸗ 
ſes werden Tribünen angebracht, worauf 40,000 
Petfonen Platz finden ſollen. Dieſe Tribünen find 
fämmtlich ſchwatz dräppirt und reich mit ſilbernen 
Atubesken verziert. Der Katafalk“ worauf der 
Sarg ruhen wird, iſt im Centrum des großen Schiffs⸗ 
kreuzes errichtet, eine breite Treppe mit fünfund⸗ 
zwanzig Stufen fuͤhrt zu ditſem Katafalk gegen die 
Thüuͤrſeite hin. Auf der Platforme des Ka⸗ 
tafalks erhebt ſich eine Art Tempel mit vierzehn 
Kathatiden aus Silber, welche die Eſtrade, worauf 
der Sarg ruhen wird, zu fragen haben. Ein uns 
geheurer Thronhimmel aus Sammet, mit Hermes 
fit verbrämt, wird von einer Höhe von 106 Fuß 
den Katafalk uͤberſchatten. Die Drapperieen dieſes 
Thronhimmels werden an den vier Eckpfeilern des 
großen Kirchenkreuzes befeſtigt, worauf äber dies 
Waffen Trophäen und dreifarbige Fahnen prangen 
werden. Fünfzig rieſenhafte von der Decke herab⸗ 
haͤngende Fuhuen werden den Namenszug des Prinz 
zen F. P. O. (Ferdinand Philipp Orleans) tragen. 
Der Katafalk it im Gänzen fünfzig Fuß lang und 
48 Fuß breit. Es werden am Katafalk dreihündert 
Wachsfackeln brennen. Außerdem werden fortwaͤh⸗ 
rend 24 Rauchgefaͤße Weihrauch dampfen. Die Bes 
leuchtung der Kirche, deren Fenſter- Oeffnungen 
ſorgfaͤltig verſchloſſrn bleiben, wird nicht weniger 
als 6000 Lichter zählen. An dem Haupt⸗Altar 
allein werden 90 ſilberne Lampen und 300 Wachs⸗ 
fackeln brennen, Längs der Kirche werden 40 Luſtres, 
24 große Lampen, 126 kleinere Lampen und 122 
Kerzen das Licht verbreiten. f 
Der Leichenzug wird durch den großen Triumph⸗ 
bogen de l' Etoile, die Champs Elyſées, die Place 
de ka Concorde und langs der Quais zur Notre⸗Da⸗ 
mer Kirche gehen. Der Sarg wird am Eingang 
der Kirche vom Erzbiſchof von Paris und deſſen 
Suffragan⸗ Biſchoͤfen empfangen. Der Koͤnig, die 
Königin und die übrigen Prinzeſſinnen werden in 
der Kirche die Leiche erwarten. Waͤhrend dreier 
Tage, namlich 31. Juli, 1. und 2 Auguüſt, bleibt 
die Leiche in der Kirche ausgeſetzt, und das Volk 
wird zugelaſſen. Am 4. Auguſt findet dann das 
große Trauer⸗Amt ſtatt, wozu die hoͤchſten Civil⸗ 
und Militair Behörden eingeladen ſind. Am 5. 
Auguſt endlich wird der Sarg nach der Familien⸗ 
grüft von Dreur abgeführt. Zu dieſem Transport 
iſt ein anderer Leichenwagen im Renaiſfanceſtyl ges 
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Es iſt eine Art von geſchloſſenem 
Wagen, um welchen oberhalb eine ſilbergetriebene 
reiche Gallerie⸗Verzierung herumlauft. Die Kö 
nigliche Familie wird an jenem Tage in aller Frühe 
noch Dreux fahren, wo vor der. Perſenkung der 
Leiche in die Gruft ein zweites feierliches Traueramt 
abgehalten werden ſoll, wozu jedoch, des kleinen 
Raumes der Az wegen, nur die Hof⸗ Chargen 
en werden koͤnnen, as m 

wünsch gabel ann ten und Irland. 

London den 22. Juli. Am Dienſtag empfing 
Sir Robert Peel in ſeiner Amtswohnung eine zahle 
reiche Deputation, die ihm eine Denkſchrift über⸗ 
reichte, worin auf den nachtheiligen Einfluß ‚aufs 
merkſam gemacht wurde, den der Schleichbandel 
mit Opium auf die Handels- und Fabrik⸗Intereſ⸗ 

u ausüben muͤſſe, 2 

8 See bot 11 Themſe bei Blackwall einen ſehr 
belebten Anblick dar, indem wohl an 30,000 Per⸗ 

onen theils auf den Ufern, theils auf Fahrzeugen 

ich befanden, um die ſchoͤne nach Oſtindien beſtimm⸗ 
te Fregatte the Queen“ vom Stapel laufen zu ſehen. 
Zur Linken des Schiffes war eine ungeheure Plat⸗ 
form für eine Anzahl ausgewählter Zuſchauer und 
für die Muſiker des 73. egiments errichtet. Auf 
dem Schiffe ſelbſt befanden ſich an 500 Perfonen 
beiderlei Geſchlechts. Die Ceremonje der Taufe 
des Schiffes wurde von Miß Stopford, Tochter 
des Admirals Stopford, jetzigen Gouverneurs des 
Greenwich⸗Hoſpitals, vollzogen. Die „Queen“ 
iſt 210 Fuß lang, 40 Fuß breit; fie, hat 3 Verdecke, 
jedes von 7 Fuß Höhe, ‚it für 52 Kanonen gebohrt 
und ganz wie ein Linienſchiff gebaut; ihre Trag⸗ 
kraft iſt 1400 Tonnen. 


baut worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 24° Juli. (Privatmitt d. Bresl. g.) 
Von vielen Seiten vermuthet man hier, daß einer 
unferer Königlichen Prinzen von Sr. Maj. die Miſ⸗ 
fion erhalten werde, zur Kondolenz an den Hof des 
Königs der Franzoſen zu reiſen. — In unſerm aus⸗ 
wärtigen Departement herrſcht in Folge des Todes 
des Herzogs von Orleaus ein ſehr geſchaͤftiges Le⸗ 
ben, da dem abweſenden Monarchen alle darauf 
bezüglichen Depeſchen ſofort mitgetheilt werden 


muͤſſen. Der Todesfall könnte Se. Maj. vielleicht 


beſtimmen, früher in hieſiger Hauptſtadt einzutref⸗ 
fen, als anfänglich beabſichtigt war. — Das bald 
einzufuͤhrende neue Ehegeſetz wird von unſern Ju⸗ 
riſten mannigfach beſprochen. Viele Praktiker ſind 
der Meinung, daß es wegen feiner zu großen 
Strenge gegen die ſchuldige Partei theils das Gute, 
was man im Auge hatte, nicht erreichen mochte, 
theils aber noch manche andere Folgen herbeiführen 
könnte, die den Zwecken eines ſo aufgeklärten und 
ciolliſtrten Stagkes, wie der unſtige iſt, gar nicht 


entſprechen würden. Bisjetzt hat das neue Ehege⸗ 
ſetz die Sanktion des Koͤnigs noch nicht erhalten 


Berlin den 25. Juli. Nachſtehendes iſt das in 
der Geſetz-Sammlung enthaltene Allerhoͤchſte 
Reglement über das Verfahren bei den ſtändiſchen 
Wahlen: f 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den, König von Preußen 20, 2c. 1% 
verordnen zur Befoͤrderung eines gleichmäßigen 
Verfahrens bei den ſtaͤndiſchen Wahlen, nach ein⸗ 
geholtem Gutachten Unſerer getreuen Stände ſamt⸗ 
licher Provinzen, was folgt; ER rent 

§. 1. Die Wahl jedes Landtagg= Abgeordneten 
und jedes Stellvertreters erfolgt in einer beſonderen 
Wahlhandlung. 

§. 2. Wenn die fuͤr die verſchiedenen Staͤnde 
gebildeten Wahlbezirke oder einzelne Städte mehrere 
Abgeordnete und Stellvertreter zu wählen haben, 
ſo wird, um deren Reihe unzweifelhaft feſtzuſtellen, 
jede einzelne Wahlhandlung ausdrücklich auf die 
Wahl des erſten, zweiten u. ſ. w. Abgeordneten, 
beziehungsweiſe erſten, zweiten u. ſ. w. Sellvertre⸗ 
ters, gerichtet. 

$. J. Ein Stellvertreter, der in der Reihefolge 
eine Stelle einimmt, welche hinter der zur Zeit er⸗ 
ledigten ſteht, iſt zu der letzteren wählbar und fin⸗ 
det, wenn er für dieſelbe gewählt wird und die auf 
ihn 7. Wahl annimmt, eine anderweitige 
Wahl in Beziehung auf die von ihm zuvor einge⸗ 
nommene Stelle ſtatt, f ae 

F. 4. Alle Wahlen erfolgen durch abſolute 
Stimmenmehrheit in der Art, daß der Gewählte 
mehr als die Hälfte der Stimmen der erſchienenen 
Wähler, oder zwar nur die Hälfte, aber darunter 
die Stimme des — nach den Lebensjahren — Als. 
teſten Mitgliedes der Wahl⸗Verſammlung erhalten 
haben muß. Befindet ſich indeß das älteſte Mit⸗ 
glied unter denen, welche gleiche Stimmen erhal- 
ten haben, ſo entſcheidet die Stimme des nachſtäl⸗ 
teſten bei der Entſcheidung nicht perſönlich bethei⸗ 
ligten Wahlers. : ; 

H. 5. Finden ſich die Stimmen zwifchen Meh⸗ 
reren in der Art getheilt, daß ſich für keinen, der⸗ 
ſelben eine abſolufe Mehrheit ausgeſprochen hat, 
ſo find diejenigen beiden Perſonen, welche die miele, 

ten Stimmen erhalten haben, auf eine engere 
Wahl zu bringen nurtahiet 
F. 6. Sind die Stimmen zwiſchen Dreien ode 
mehreren gleich getheilt, fo findet eine Vorwahl, 
unter ihnen ſtatt, um diejenigen beiden Perſonen 
zu beſtimmen, welche auf die engere Wahl zu briu⸗ 
gen ſiud. Ergiebht die zweite Abſtimmung kein an⸗ 
deres Reſultat als die erſte, ſo iſt die Wahl noch⸗ 
mals zu wiederholen, und wenn auch daun noch die 
Stimmen in, derſelben Weife gethellt bleiben, ſo 
find pon denen, welche die gleiche Stimmeizable 
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erhalten haben, 
Aelteſten auf die engere Wahl zu bringen. 

F. 7. Iſt zwar fur Einen die relative Stimen⸗ 
mehrheit vorhanden; haben aber nächſt ihm mehrere 
andere eine gleiche Stimmenzahl erhalten, ſo iſt 
durch eine weitere Vorwahl nach dem im H. 6 vor⸗ 
geſchriebenen Verfahren feſtzuſtellen, welcher von 
mit jenen auf die engere Wahl gebracht werden 


$. 8. Bei allen Vorwahlen, welche nur zu dem 


Zweck geſchehen, um die beiden Perſonen zu ermit⸗ 
teln, welche auf die engere Wahl zu bringen ſind, 


entſcheidet die relative Stimmenmehrheit. 

H. 9. Die auf eine engere Wahl 
Perſonen haben ſich des Mitſtimmens bei derſelben 
zu enthalten. 

$. 10. Die Wahlſtimmen werden mittelſt ver⸗ 
deckter Stimmzettel abgegeben, wobei jederzeit die 
beiden juͤngſten Mitglieder die Stimmenzettel ein⸗ 
ſammeln, welche ſie deninächft gemeinſchaftlich 
mit dem Wahl⸗Kommiſſarius zu eroͤffpen haben. 

. 11. Im Wahle Termin, zu welchem die 
Wahlberechtigten mindeſtens 14 Tage zuvor einzu⸗ 
berufen find, legt der Wahl⸗Kommiſſarius den 
Anweſenden zuvoͤrderſt die Beſcheinigungen Über die 
Inſinuation der Einladungen vor, und wird, daß 
dies geſchehen, im Wahl- Protokoll ausdrücklich 
bemerkt. Demnächſt find in dieſem Protokoll ſam̃t⸗ 
liche erſchienene Waͤhler, mit Angabe des Gutes, 
auf welchem die Stimme ruht, beziehungsweiſe des 
Wahlbezirks, der Kommune oder Corporation, 
welche von ihnen vertreten wird, genau aufzuführen. 


Aus demſelben muͤſſen ferner die Stellen, zu deren 


Wiederbeſetzung die Wahlen erfolgt ſind, die Peri⸗ 
ode, fuͤr welche ſie ſtattgefunden, die Art u. Weiſe 
der Abſtimmung, det Gang der Wahlhandlungen 
in Beziehung auf etwanige Anwendung der Vor⸗ 
ſchriften der FH. 4— 7 und die Reſultate derſelben 
deutlich hervorgehen. Insbeſondere iſt zu letzterem 
Zweck in dem Protokoll nicht nur auszudrücken, 
mit wie viel Stimmen die betreffenden Abgeordne⸗ 
ten, beziehungsweiſe Stellvertreter, gewählt find; 
ſondern es ſind auch die Namen aller derer, welche 


außer den Gewählten Stimmen erhalten haben, 
mit Angabe der Zohl der letzteren, darin vollſtändig 


zu verzeichnen. 8 1 
F. 12. Fällt die Wahl auf ein Mitglied des be⸗ 
treffenden ſtaͤndiſchen Verbandes, bei dem die Be⸗ 


dingung des zehnjährigen Grundbeſitzes nicht voll⸗ 


ſtändig erfüllt wird, fo iſt jederzeit noch eine zweite 
ſubſidſariſche Wahl für den Fall vorzunehmen, daß 


die erforderliche Dispenſatſon nicht ertheilt werden 


ſollte. f i x 
F. 13. Dieſe Vorſchriften gelten nicht nur fuͤr die 
Wahlen von Abgeordneten und Stellvertretern der 
verſchledenen Stände zu Provinzial-Kommunal⸗ 
Landtagen und Kreistagen, ſondern auch für die 


die beiden den Lebensjahren nach 


gebrachten 1 


anderen von den Ständen auf denſelben zu vollzle⸗ 


henden Wahlen (mit Ausnahme der Landraths⸗ 


Wahlen), imgleichen für die Wahlen der Bezirks⸗ 
Waͤhler durch die Orts- Waͤhler im Stande der 
Landgemeinden. Die Dom⸗Kapitel ernennen auch 


kuͤnftig ihre Abgeordneten und Stellvertreter nach 


den bei ihnen beſtehenden Obſervanzen. Die Wah⸗ 


len der Orts⸗Wäaͤhler in den zu Kollektiv⸗Stimmen 


berechtigten Städten und den Landgemeinden erfol⸗ 
gen nach den ruͤckſichtlich ihrer, wegen der Gemein⸗ 
de⸗ Wahlen beſtehenden Geſetzes⸗Vorſchriften oder 
Obſervanzen. a 5 
H. 14. Dagegen werden alle bisher gültige Be⸗ 
ſtimmungen und Obſervanzen, welche dieſem Re⸗ 
glement entgegenſtehen, hierdurch aufgehoben. 
Gegeben Sansſouci, den 22. Juni 1842. f 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 
von Boyen. Mühler von Rochow. von 
Nagler. Graf von Alvensleben. Eichhorn. 
von Thile. von Savigny. Frh. von Büͤ⸗ 
low. v. Bodelſchwing. Gr. zu Stolberg.“ 
Aus Weſtpreußen meldet die Koͤnigsb. Ztg.: 
Es iſt in der Ordnung, wenn ein verehrter Monarch 
ſeine Staaten durchreiſt, daß die noͤthigen Vorbe⸗ 
reitungen zu feinem Empfange getroffen, die Stra⸗ 
ßen gebeſſert und Steine aus dem Wege geraͤumt 
werden, in ſo fern dergleichen, wie die Ordnung es 
erfordert, nicht ſchon fruͤher geſchehen iſt. 
Betrübend aber, ja empoͤrend iſt der Anblick, 
wenn man den Landmann, unter Auſſicht von Gen⸗ 
darmen, fein eigenes Werk zerſtoͤren, und „durch 
die grümende Saat, durch das reifende 
Korn“, behufs Geradelegung des Weges, breite 
Stroßen führen ſieht, nur um frühere Nach⸗ 
läſſigkeiten der Beamten zu verdecken. Bei olledem 
iſt dieſes nicht einmal gelungen, und dabei auf ra⸗ 
ſches Fahren gerechnet. Wer einigermaßen auf den 
Weg Acht giebt, bemerkt dieſe Barbarei noch heute, 
und wenn der Koͤnig einen Blick auf den Weg wer⸗ 
fen ſollte, glaubt man denn, ein folcher Anblick 
koͤnne einem hochherzigen Fürften wohlthuend ſeyn? 
Würde er feinen Unwillen darüber aͤußern, fo ſteht 
nicht zu bezweifeln, daß dieſe Sorte von Wigebeſe 
ſerung als ein freiwilliger Akt patriotiſchen Eifers 
dargeſtellt werden würde, ja es wäre ncht zu ver⸗ 


wundern, wenn der Bauer ſolches auf Befragen be⸗ 
ſtaͤtigte; denn fo groß iſt die Unkultur, fo groß der 


Mangel an aller politiſchen Bildung hier noch bei 


dem gewoͤhnlichen Landmanne, daß er nicht nur an 
das Recht zu ſolchen Befehlen glaubt, ſondern aus 


Furcht vor den Behoͤrden auch eine ſolche, ihm inſi⸗ 
nuirte Beſchoͤnigung ihres Verfahrens hervorſtam⸗ 
meln würde. Das Verfahren ſelbſt hat ſtattgefun⸗ 
den in der Naͤhe der Stadt Loͤbau auf dem Wege 
nach Nappern, ob ſonſt noch wo iſt dem Referen⸗ 


ten unbekannt 


4182; 


König sberg. — Die Angaben Ihres bleſigen 
* „Correſpondenten hinſichtlich des Beſtehens eines 


Pietiſten vereins, der wieder jene extreme Rich⸗ 
tung genommen, welche ſchon einmal hier zu den 


traurigſten moraliſchen Verirrungen gefuhrt hat, 
haben ſich leider als vollkommen begründet ergeben. 
Denn wie mir ſo eben ans guter Quelle verſichert 
worden, iſt bereits in Folge einer Denunciation eine 
gerichtliche Unterſuchung gegen zwei Mäuner einge⸗ 


leitet, die ihrer amtlichen Stellung nach wohl Ur⸗ 


fach hätten, jene Handlungen die im Dunkeln ſchlei⸗ 
chen und durch ihren verpeſteten Hauch Alles in ih⸗ 
rer Sphaͤre vergiften, am meiſten zu ſcheuen. Der 
Denunciant ſoll ein dieſer Umtriebe wegen früher 
ſchon beſtraftes Indibiduum ſein; feiner Ausſage 
nach würden Conventikel gehalten, deren Charakter 
ſich in nichts von denen unterſchiede, die in früherer 
Zeit durch den bekannten Prozeß in ein helles Licht 
geſtellt wurden und den Beweis lieferten, zu wel⸗ 
chen krankhaften Erſcheinungen überfpannfe religiöfe 
Schwärmerei fuhren kann. Da der Deuunciant 


damals Strafe erlitt, ſcheint er es für ein beruhigen⸗ 


des Gefuͤhl zu halten, von andern ihm verwandten 
Leidensgefaͤhrten ſein Loos theilen zu ſehen. 

Die Dorfzeitung ſagt ſehr treffend: Auf dem 
Gebiete der Kirche gehts in Preußen mitunter wun⸗ 
derlich zu. Eine Schaar junger Hegelianer will 
fo von der chriſtlichen Kirche losſagen, aber we⸗ 

er Juden, noch Heiden, noch Türken werden, 


ſondern gar nichts, wozu ſich bekanntlich ſchon 


Viele bekennen. r 


eSport eh 

Mittwoch den 27. d. war die zweite Auffuͤhrun 
von Auber's „Krondiamanten“. Die Oper ging 
dieſesmal durchaus glatt und rund über die Bretter, 
und Sanger und Orcheſter wetteiferten um den Preis 
des Gelingens. Die Muſik dieſes durchaus anſpre⸗ 


chenden Tonwerks erinnert an Auber's frühere Kom: 


poſitionen, von denen ſich freilich manche Neminigs 


Preußiſche Renken⸗Verſicherungs⸗Nuſtalt 


* 


cenzen vorfinden, die jedoch durch Verſchmelzung 
mit neuen Gedanken einen friſchen Reſz erhallten⸗ 
Sie fällt von Anfang bis zu Ende angenehm ins Ohr 
und gewährt daher namentlich auch denen, die eben 
nicht tief in das Weſen einer Kompoſition eindtin⸗ 
gen koͤnnen, einen herrlichen Genuß. Deshalb wird 
ſich dieſe Oper auf dem Repertoir behaupten, denn 
ſie verlangt, wie „Fra Diavolo“, „Maurer und 
Schloſſer“ nur ein empfaͤngliches Ohr, und unter⸗ 
haͤlt dabei durch ihr geſchickt benutztes, intereſſan⸗ 


tes Sujet. Die Auffuͤhrung war, einige unbedeu⸗ 


tende Fehler, die bei einem ſo ſchweren Satz unver⸗ 
meidlich ſind, abgerechnet, untadelig, Mad. Rah 
hatte ihre ſchwierige Parthie mit unendlichem Fleiße 
eingeübt und fand daher die lauteſte Anerkennung; 
auch Hrn. Rath gebührt alles Lob. Eben ſo wa⸗ 
ren Dem. Kirchner und Hr. v. Kochauski ihren 
Rollen durchaus gewachſen und trugen weſentlich 
zu dem günſtigen Erfolge des Ganzen bein Herr 
Mayer, obgleich Komiker, wußte den ernſten Mis 
niſter recht gut darzuſtellen, und Herr Schra⸗ 
der gab ſich diesmal als ein gewandter, mit guter 
Stimme begabter Barytoniſt zu erkennen. Der 
Chor war etwas ſchwach, doch uͤberſchrie er ſich 
diesmal nicht. Hart 


Stadttheater zu Poſenn 

Sonntag den 31. Juli zum dritten und letzten 
Male: Die Kron diamanten; komiſche Oper 
in 3 Akten von Seribe und Saint Georges, ver⸗ 
deutſcht von W. A. Swoboda. Muſik von Auber 


ten, ſtatt beſonderer Meldung, tief betruͤbt an. 11 


Poſen den 29. Juli 1842. = 5 
. O. L. G. Ref. 8 


Carl Krug, 


Bekanntmachung. 


Am 21. d. Mis. hat die Reviſton des Abſchluſſes der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für 
das Jahr 1841. und der Geld⸗ und Dokumenten VBeſtande Statt Reiden 5 En 85 1 ng 
aufgenommenen Verhandlungen dem Königl. Hohen Ministerium des Innern eingereicht worden. 
Der mit dem Reviſtonsatteſt verſehene Abſchluß nebſt Rechenſchaftsbericht liegt abgedruckt bei der 
Direktion und den Haupt⸗ und Spezial⸗Agenturen zur Einſicht. 5 5 
Aus dieſen Stücken wird das Wichtigſte in Nachſtehendem 39 85 zur Veröffentlichung gebracht, 


A. 
2 dee Jahre ISI 
2) darauf geleiſtete Rückgewährungen ... 


Jahresgeſellſchaft 183 


213 Einlagen, 
8,146 Rthlr. 


7 


e LEO} 10 ſgr. — f. 
160% BEA 
10400, ger 

a ee 
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2) darauf geleifite Nückgewährungen. . 2 en 7,741 a, — 1 b. — pf. 
3) Nachtragszahlungen, mene und Eröſchoften 109,873 Pe, 
1 aus den Nachtragszahlungen und . bee, 8 
gangener Ueberſchuß für den Reſerve fonds 5 16,261 18 1 2. 
5). Stand des eee am Schluß des Jahres 181 984 „500 15 „ 10 A 
g ahresgeſellſchaft 1841. . Bi 
» Einlagen, 1 ug. von 165 im Jahre 1841 wieder obgegangenen: a 
vollſtändige 2... 0. Be 
unvollſtändige 37,747 f 
33 42,087 Einlagen, 95 
2) Einlagen ⸗ Capital RR 8 970,705 Rthlr. — Fall pf. 
3) Renten⸗Capital nach Abzug der Rückgewähr für die 105 Einlagen ad. 845,4 421 „ „ 
4) bei der Bildung deſſelben, Ueberſchuß für den Reſervefonds. 122, 529° „ 23 5 5 
5). Eintritts- und Aufgeld, e e 43, 681, „, 220), 
6 extraordinaire ae 8 Ga os 13 — 


Welden ge für das Jahr 1811. 69,785 
D. Reſerve⸗ und mieten Fonds. 
Ausgaben bei dieſem Fonds im Jahre 1841, einſchließlich der 
im Jahre 1841 vorgekommenen, 2,407 Rthlr. 9 ſgr, 10 W der Wa 


gewährungen für die Sbresgeflarten 1839 und 1840 : . 409,657 Rihlr. 6 for. 9 pf. 
Beſtände des Jahres 1841. 1155 
5 Renten ea ER Zapresgefeiigaft, a 2 891 1 Rthlr. 29 far. a pf. 
1 . u i 
en Tal. 84542 e 


4) Reſerve⸗ und ee en Fonds, einſchließlich des an - af 83 01 
den vorhandenen Staats⸗Schuldſcheinen klebenden Aufgeldes . 325,158 71% 18 %%, , 

5) Depoſiten, an unabgehobenen Renten und Ueberſchüſſen von er⸗ * 
Ae en mkernenen. Rn nie, 3561 2% e 


s Summa, . . , 50,53: Nthlr. RR. 9 f. 
F. Rentenſätze für das Jahr 1842. 5 


Die in den Monaten Januar und Februar 2 an Been en einer votändigen Einlage 
zu 100 NRthlr. erfolgen in nachſtehenden Sätzen: 
oV 


reef 1110 3 
= 1841 3 — — 3 10 — - 

ITgn demſelben Verhältniß erfolgen für das Jahr 2892 dir Aenne argen auf unvoll⸗ 

ange Einlagen. 3 

l Berlin, den 24. Juni 1842. 

2 „ der Pen Rentene Sense. ae 


35 . e För ter 5 Li 6, | 3 
1 Be »⸗„Stadtkämmerer Drewitz in Rogaſen, 
* BE = rn 1 45 . Viebig in Rawiez, 5 f 
ee A. Wotſchke in Meſeritz, und - 
u x „ otheker E. F. Laube in Koſten, 
Nuk Annahme von Einloom 99 e ve e Auskunft gern bereit. 
N Poſen, den 13. Juli 1842. M. Kantorowicz, 


Haupt ⸗ Agent der > Renten Verſtcherungs⸗Anſtalt. 
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„ MPfeinde s Auktion. 

Am sten Auguſt c. Vormittags 9 Uhr ſollen 
zu Poſen mehrere ausrangirte 5. und jährige 
Hengſte, desgleichen einige 
bedeckte Mutterfluten im beſten Alter, ſo wie end⸗ 
lich eine Anzahl 3% jähriger edler Stuten hiefiger 
Zucht, gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. 
Courant, meiſtbietend verkauft werden, und find, 
die naheren Bedingungen, ſo wie die Pferde ſelbſt 
Tages zuvor am Standorte derſelben in Poſen zu 


ſehen. ERS 
5 11 den 16. Juli 1842. 6 
Königl. Preuß. Poſenſches Land⸗Geſtfit. 


Eine friſche Sendung beft. neuer Heringe, 
ebenſo: beft. fetten geräucherten Elb⸗Lachs, 
empfing, und offerirt zu ſehr billigem Preiſe: 


L. Präger, 


Waſſerſtr. im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 
— EIEREIEEESERENESEICBEEIEREEREEEERAAEEEBREESEEEBEESeN Een. 


Handlungs⸗Laden, nebſt Remiſe und 
zwei großen Kellern, unter No. 34, Breslauerſtr., 
ſind von Michaeli d. J. zu vermiethen. 


Hceiraths⸗Anzeige. —ERF 

Ein junger Mänfh von geſätßen Jahren, ſucht 
Degen Mangel an Damenbekanntſchaft auf dieſem 
Wage eine Lebensgefährtin, welche mindenteſt 
Tauſend Thaler beſitzt und ſich zue Gaſt⸗ oder 
Kaufmannſchaft eignet, nach außerhalb am lieb⸗ 
ſten, aber wo ſchon ein Gleiches iſt. Verſieglete 
Adreſſen werden unter W. R. Wronkerſtraße No. 7. 
im Laden unter der groͤßten Verſchwiegenheit ab⸗ 


gegeben. i N 
Schärzungen werden hoͤflichſt verbeten. RE 


8 


durch Vollbluthengſte 


Sonntag den 31ſten Juli 1842 


Namen wird die Predigt halten: 22. bis 28. Juli 1842 find: 

; 1 4 * SE geboren: geftorben: getraut: 

Kir ch en. Vormittags. N Nachmittags. e pe. | männt.] weißt Fahne 

Ienaben.] Müdch. Geſchl.] Geicht.] Paare: 
Evangel. Kreuzkirche Hr. Superint. Fiſcher Ein Candidat 5 4 3 3: 4 
Evangel. Petri⸗Kirche ⸗Conſ.⸗N. Dr. Siedler = = 1 — 1 = 
Sarnifon= Kirche = Div, Bred. Simon] — 4 3 722. 4 — 
Domkirche „Pon. Wieruſzewski 22 1 2 3 3 — 

ae x = Dekan Zeyland m 4 3 — 2 2 
t. Adalbert⸗Kirche [ Manf. Celler = 2 3 = 4 4 
St. Martin Kirche TEE, Kamienslil  _., Turn 41 3 2 — 2 
Deutſch⸗Kath. Kirche. = Negens Pohl eee — — = — — 

5 [ Manſ. Fabi; 2 
Dominik. Kloſterkirche ⸗ Praͤb. Scholtz n IT Er — 
Kl. der harmh. Schweſt.. — 2. 1 ser 1 — 
e e eee EL 0 


Montag, 1. Auguſt: Sammel-, Enten: 
und Hühner⸗Ausſchieben, wozu ganz ergebenft 
einladet Wittwe Zimmermann, 

St. Martin No. 28. 
a 

Den geehrten Subferibenten der Concerte auf 
dem Schilling zeige ich hiermit ergebenſt an, daß, 
wenn Montags ungunftige Witterung eintritt, dieſe 
Concerte Dienſtags ſtattfinden. 

Schilling den 29. Juli 1842. 

— a R. L a u. 

—— — 
8 Konzert ⸗ Anzeige. 

Mehreren Aufforderungen zufolge findet von 
Sonnabend den 30ſten Juli ab alle Sonnabende 
im Schilling ein Konzert ſtatt. Anfang 4% Uhr. 
Entrée a Perſon 25 Sgr. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
i a den 27. Juli 1842. s 

Getreidegattungen. | DE a 3 
(Der Scheffel Preuß.) non. ll 
Weſzen d. Schfl. zn 70 Mg. 2 151 6 2 166 
Roggen dito 1) 10 — 1 10 6 
Gerſte 98 FR) —— 27 6 — 281 — 
Hufen: 62 
Buchweizen — 28 — —: 29.— 
e e 
Kartoffenn 90 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25 — — 27 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 10 5 — 10, 15 — 
120 —1 121 — 


Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


In der Woche vom 


